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Zur Situation. 


Paris, den 10. Auguft. ,Siécle” ſchreibt: In 
Vorausſicht der beträchtlichen Vergrößerung Preußens 
abe Frankreich mit dem Berliner Kahinet Vorbe⸗ 
prechungen bezüglich der Rheingrenze eröffnet. Preu⸗ 
en habe bislang nicht geglaubt, die franzöſiſchen Vor⸗ 
chläge entgegennehmen zu können. 

— In Bezug auf die ueuerdings hervorgetretenen 
Abſichten Frankreichs waren in Berlin beunruhi⸗ 
gende Gerüchte verbreitet. Dieſelben fanden geſtern 
dadurch noch mehr Nahrung, daß der fen iiach ot⸗ 
ſchafter Benedetti nach einer längeren Unterredung 
mit dem Grafen Bismarck abgereiſt ijt. Die bis jetzt 
noch von keiner Seite beſtrittene Mittheilung, das 
Frankreich die st gp | einer Compensation am Rhein 
geſtellt habe, auf, welche Bren gene eingegangen 
it, wird für richtig gehalten. Pariſer Berichte heben 
hervor, daß der Kaiſer durch die Stimmung in Frank⸗ 
reich und auch in der franzöſchen Armee gen ung 
fei, aus ſeiner neutralen Stellung heraustreten. „Da 
indeſſen — jagt die Pariſer lithogr. Correſpdz. — die 
beſſere Ueberzeugung früher im entſcheidenden Augen⸗ 
blicke beſiegt bat, ſo darf man erwarten, daß dieſe 
Zuckungen einer kleinlichen Nationaleiferſucht nicht 


nachträglich noch allerlei Unheil anrichten werden.“ 


Die „Zeidl. Corrſpdz“ verſichert, daß die preuß. 
. ogee von Rußland nichts mehr zu befürchten 
habe uud vo die Sendung des Generals v. Man⸗ 
teuffel nach Petersburg nicht ſtattgefunden hätte, wenn 
man nicht des guten Einverſtändniſſes mit dem Pe⸗ 
tersburger Hofe je geweſen wäre. Gleichzeitig mel 
det dieſelbe Coxreſpondenz; „Zuverläſſige Berichte aus 
den Donaufürſtenthümern lauten dahin, daß 
die 15 befinden bos Rumäniens ſich allerdings in einer 
Kriſis befinden, das jedoch das Motiv dieſer Kriſis nur 
in dem Verhältniſſe der Moldau und Wallachei zu der 
Pforte zu ſuchen iſt. Die Suverätät des Großherrn 
hemmt die Entwickeſung der rumäniſchen Nationalität, 
deren Aspirationen kaum mehr zu zügeln ſein dürfteu. 
Man begreift in Rumänien, daß das Protectorat ei⸗ 


- „Was foll aus Kurheſſen werden?“ heißt der Titel 
einer trefflichen kleinen Schrift (Berlin, bei Steinthal) 
von einem Kurheſſen, Dr. Endemann, zur Zeit Pro⸗ 
feſſor und Appellationsgerichtsrath in Jena. Sie 
gipfelt in dem Satze (auf Seite 6): „Wie oft iſt 
nicht ſchon ganz richtig geſagt worden: was könnte 
Kurheſſen ſein, wenn es den kurfürſtlichen Hof nicht 
hätte?“ Mit dem geſundeſten Urtheil, freien Blick 
und in lebhafter, gewinnender Sprache trägt der Ver⸗ 
Faller in dieſem Worte „zur Verſtändigung“ feinen 
beſonderen Landsleuten vor, daß, unter jedem Geſichts⸗ 
punkt betrachtet, nur eine vollſtändige Einverleibung 
ihres Ländchens in Preußen ihnen frommen könne, 
wobei ſie indeſſen einſtweilen viele innere Einrich⸗ 
tungen, ihre Rechtsgeſetzgebung, ihre Gerichte und 
ihr Verwaltungsrecht behalten könnten. Er meint, 
daß die preußiſche Regierung dieſes Land, welches 
ſehr weuig Wohlhobenheit und geringe Steuerkraft 
mitbringt, obſchon ein bedeutendes Staatsvermögen 
beſitzt, eine Weile würde ſchonen müſſen, bis es zu 
der gleichen Steuerfähigkeit des preußiſchen Voltes ge⸗ 
langt ſein würde; er zweifelt jedoch nicht, daß die ge⸗ 
werblichen Verhältniſſe deſſelben fic) unter preußiſcher 
Verwaltung gar bald von der bisherigen Mißregierung 
erholen werden. Was man aber ganz vernehmlich an 
dieſem Schriftchen ſchätzen muß iſt die friſche Geſin⸗ 
nung, womit die Schäden der „kleinſtaatlichen Philiſter⸗ 
ſtimmung“ ſachkundig befehdet werden und eindringlich 
ermahnt wird ſich muthig in den Strom der großen 
Entwickelung zu ſtürzen, die nur dem Großſtaat be⸗ 
ſchieden iſt.“ Gute und wahre Worte ſind es u. A.: 
„Das iſt der Fluch der Kleinſtagten, daß der Geſichts⸗ 
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nes kräftigen und fortſchreitenden Staates Rußland 
pr die Donaufürſtenthümer zuträglicher fei, als der 

ruck und die Stabilität der Regierung von Byzanz.“ 

— Wie eine Pariſer Depeſche meldet, ijt der Waffen⸗ 
ſtillſtand mit Italien endlich zu Stande gekommen, 
nachdem man in Florenz eingewilligt hat, die italieni⸗ 
85 — Truppen aus Südtirol und Friaul zurückzuziehen, 
o daß die Demarkationslinie durch die eilen 
Grenze gebildet werden wird. Wenn der ofſizibſen 
„Oeſterreichiſchen Zeitung“ zu glauben iſt, fo würde 
Frankreich den Frtedensſchluß zwiſchen Oeſterreich und 
Italien gan in die Hand nehmen, indem es der Ab⸗ 
tretung Venetiens volle rechtliche Gültigkeit ee 
jo daß alſo die Italiener jetzt nur noch auf franzöſi⸗ 
ſchem Boden ſtehen. Sie würden ſich alſo mit dem 
Pariſer Kabinet über die Bedingungen zu verſtändigen 
haben, unter denen ihnen dieſe in etwas ſeltſamer Weiſe 
erworbene franzöſiſche Provinz zu überliefern wäre. 
Die Verhandlungen würden daher auch nicht in Prag, 
ſondern in Paris ftattfinden, und mit dem Abſchluß 
oca Preußen und Oeſterreich nichts weiter zu thun 
haben. 

Es liegt auf der Hand, daß es vorzugsweiſe 
die Aufgabe der ſüddeutſchen Bevölkerung ſein wird, 
auf ihre Regierungen dahin einzuwirken, daß ein er⸗ 
träglicher interimiftticher Zuſtand auf nationaler Grund⸗ 
lage bis dahin geſchaffen wird, daß die Hinderniſſe des 
vollen Eintritts der ſüddeutſchen Staaten in den 
Bundesſtaat beſeitigt ſein werden. Man hat übri⸗ 
gens dort wie hier ins Auge zu faſſen, daß dieſer Zu⸗ 
ſtand immer nur ein kurzer, proviſoriſcher, den bal⸗ 
digen definitiven Eintritt vorbereitender ſein kann, 
daß aber von norddeutſcher Seite weder dem Provi⸗ 
forium, noch den Definitivum Opfer gebracht werden 
können, welche durch Lockerung des bundesſtgatlichen 
Bandes dieſes ſelbſt in Frage ſtellen. Die Agitatation 
iſt bereits lebhaft und ſtellt namentlich die Fortdauer 
des gemeinſamen Marktes, den der Zollverein ge⸗ 
ſchaffen, in den Vordergrund. Ein Artikel des „Schw. 
Merkur“, verlangt mit voller Entſchiedenheit, daß die 
füddeutſchen Staaten die Herſtellung eines Interimi⸗ 


kreis des Allgemeineren und Größeren zugleich verlo— 
ren geht. Meſſen doch zuletzt ſelbſt gebildete Leute 
alles nur nach dem Maßſtab des fie unmittelbar ums 
gebenden öffentlichen Lebens. Denken und verſtehen 
doch ſelbſt die Unzufriedenen zuletzt nichts, als die eis 
genen Schmerzen. Meinen ſie doch am Ende, die ganze 
Welt fol voll Verwunderung an dem, ſicher ehrenwer— 
then, Kampfe wieder das unrecht Theil nehmen und 
fic) ouferbauen; die ganze Welt, die, ehrlich gejagt, 
ſchon eine geraume Zeit dieſen Kampf ſehr langwei⸗ 
lig gefunden hat und jetzt gewiß mehr und Beſſeres zu 
thun hat, als fic) um kurheſſiſche Konflikte und Son- 
derfragen zu ergreifen .... Der Kurheſſe hat keinen 
ſchlechten politiſche Ruf. Anlage und Kraft für ſtaat⸗ 
liches Leben hat ſich durch Jahrzehnte hindurch bewährt 
und die harten Prüfungen beſtanden. Dennoch zeigt 
ſich auch nach dieſer Seite der Fluch kleinſtaatlicher 
Zuſtände fo ſehr, daß zuletzt auch die Einſicht tüchti⸗ 
ger und warmer Patrioten gefährdet erſcheint. Es 
giebt unter den beſten noch genug, die durch und durch 
national⸗deutſch zu fein glauben und doch nur parti⸗ 
kulariſtiſche Geffen find. Kein Wunder, daß fic) min= 
der Verſtändige ſchließlich ſelbſt in den Jammer ihrer 
eigenen Zuſtände verliebt haben. Jahr aus, Jahr ein 
dieſelben Quälexeien, dieſelben Kleinigkeiten, fo daß 
am Ende eine „Reithausſache“ alle Gemüther beichäf- 
tigen und Kabinetsfrage eines diesmal wirklich wun⸗ 
derbar feſten Miniſteriums werden kann. Da wird 
der Verlauf der Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsmaßre⸗ 
geln ein Prozeß, in den man ſich mit Behagen ver⸗ 
tief: den man des Morgens beim Erwachen wieder⸗ 
findet wie man ihn den Abend vor dem Einſchlafen 
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ſtikums durch Aufgeben des liberum veto und Herſtellung 
parlamentariſcher Bolloeiesaehung — durch Gründung 
von ad hoc gewählten ſüddeutchen Abgeordneten zum 
dundesſtaatlichen Parlament — ermöglichen. Wir glau⸗ 
ben, daß dieſe Beſtrebungen in Süddeutſchland nur 
an Energie gewinnen können, wenn man von Wien 
her, wie es die Wiener Handels- und Gewerbekam⸗ 
mern thun, für den Fall der Bildung einer ſüddeut⸗ 
ſchen Zollgruppe die Zolleinigung derſelben mit Des 
ſterreich als das zu erſtrebende Ziel hinſtellt. Wir 
glauben nicht, daß man in Süddeutſchland irgend Neis 
ung hegt, mit den öſterreichiſchen Papiergulden und 
Papierkreuzern durch eine i og: vertrautere 
Bekanntſchaft zu machen, und wenn der Zollverein das 
„Zuckerbrod“ bildet, welches die ſüddentſchen Staaten 
in den Bundesſtagt hereinlockt, fo würde eine drohende 
e mit Oeſterreich die dazu gehörige „Peitſche“ 
ausmachen. 


— Die „Wiener Preſſe“ vom 11. hebt in einer 
Beſprechung des geſtern telegraphiſch gemeldeten Arti⸗ 
kels des „Siécle“ hervor, daß Napoleon zu einem 
Heraustreten aus ſeiner paſſiven Stellung ohne Zwei⸗ 
fel beſonders dadurch bewogen werde, daß Preußen 
das von dem Kaiſer in ſeinem Briefe an Drouyn 
aufgeſtellte Programm überſchritten habe. Jenes Pro⸗ 
gramm forderte die Aufrechterhaltung der Stellung Oe⸗ 
ee in Deutſchland, ferner eine 1 Union der 
üddeutſchen Staaten u. eine dominirende Stellung Frank⸗ 
reichs in Europa. Der erſte Punkt des Programms 
ſei bereits gefallen, der zweite hinfällig; mit dieſen 
beiden würde alsbald auch der dritte fallen. Wenn 
der Kaiſer die . Frankreichs gegen ein ver⸗ 
Kae Preußen wahren wolle, jo müſſe er raſch 
andeln. RR 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 11. Auguſt. Der 
bisherige dieſſeitige Geſandte in Hannover Prinz Dien- 
burg-Büdingen, iſt in außerordentlicher Miſſion betta 


niedergelegt hat, den man mit aller Beharrlichkeit und 
Fineſſe in alle Schlupfwinkel hinein verfolgt, das ſchließ— 
lich das ganze politiſche Intereſſe und der ganze politiſche 
Verſtand davon aufgezehrt wird. Ja, es iſt nicht zuviel 
daß ſogar die Kleinlichkeit und Mühſal des Getriebes be⸗ 
hauptet, ſchließlich Manchem in gleicher Weiſe lieb und 
werth geworden iſt, wie dem Arzt oder dem Advokaten der 
„intereſſante Fall“. Die Welt aber fragt nicht nach 
der Annehmlichkeit der Vertiefung ſtaatsrechtlicher 
Kenntniſſe und der Scharfſinnsübung, welche die baz 
rocken kurheſſiſchen Zuſtände darbieten, ſondern beklagt 
es mit Recht, wie nicht, wo es geſchehen kann, mit 
einem Schnitt dem bisher ſo ungeſunden Glied des 
Geſammtvaterlandes geholfen wird.“ — — Ohne Zwei⸗ 
fel ift das alles fo wohlmeinend wie richtig, die Kurs 
heſſen „haben wie alle Welt weiß, ihren eigenen, oft 
eiſernen Kopf, ein großes Staatsweſen würde ihnen 
Gelegenheit geben, vieles abzuſchleifen, was ihnen nicht 
zum Vortheil gereicht, und an geiſtiger Fähigkeit für 
Unternehmungen aller Arbeit, für das wirthſchaftliche. 
und das politiſche Leben ſtehen ſie keinem deutſchen 
Volkstheil nach. Ohne Ruhmredigkeit: Preußen wird 
die kurheſſiſchen Köpfe ſo gut wie ſein kennen, es wird 
das kurheſſiſche Volk vortrefflich benutzen können.“ — 
Man kann dieſem zeitgemäßen Schriftchen nur recht 
viele Leſer wünſchen. 
(Nat. Ztg.) 


— Berlin, den 2. Auguſt. Von dem als Dichter 
und aus dem däniſchen Kriege her als Berichterſtatker 
bekannten Dr. Heinrich Mahler wird Folgendes veröf⸗ 


fentlicht: 


früh nach Hannover abgegangen, um, wie es heißt, 
der Königin zu erklären, daß die Beſtrebungen für die 
Erhaltung der Selbſtändigkeit des Königreichs auf kei⸗ 
nen Erfolg rechnen können. 2 

— Der „Staats = Anzeiger“ eröffnet nachfolgende, 
an die ſämmtlichen königlichen Ober⸗Provinzial⸗Be⸗ 
örden gerichtete Miniſterial⸗Verfügungen Betreff der 
ofortigen Wiederaufnahme des vor Kurzem 
iſtirten zweiten diesjährigen Exſatzgeſchäfts: 

Unter Bezugnahme auf unſern Erlaß vom 29. v. 
Mts. beſtimmen wir hierdurch, daß das unterm 10. 
Juli c. angeordnete zweite diesjährige Erſatz⸗Geſchäft 
Kim er aufzunehmen und nad Möglichkeit zu 
ördern iſt. - 

In Bezug auf den Termin zur Einftellung der 
ausgehobenen Mannſchaften wird event. ſeiner Zeit 
verfügt werden. 

Berlin, den 7. Auguſt 1866. 

Der Kriegs⸗ und Marine⸗Miniſter. von Moon. 
Der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg. 
— Den 12. Auguſt. Nach der „B. B.⸗Z.“ iſt das 
anze 8. (Rheiniſche! Armee⸗Corps, welches vor dem 
affenftilftand in der Nähe Wiens ftand, auf dem 
Rückmarſche nach dem Rhein begriffen; es nimmt ſei⸗ 
nen Weg — Bayern. — Das Hauptquartier der 
erſten Armee befindet fid) feit dem 6. Auguſt zu Prag. 
er Oberbefehlshaber derſelben, Prinz Friedrich Carl, 
at ſeine Wohnung im Waldſteinſchen Palaſt auf der 
leinſeite genommen. — Vorgeſtern gegen 12 Uhr 
Nachts paſſirten die vierten Bataillone des 2. Oſtpr. 
Grenadier Regiments Nr. 3 aus Altpreußen und des 
Schleſiſchen co Wer Nr. 38 aus Schleſien 
kommend mittelſt Extrazügen hier durch nach Hannover. 
Der Minister - Praſdent v., Bismarck, ſchreibt 
die „Magd. Zeitung“, ſieht ſich bei der Einverleibung 
mehrerer der vecupirten Staaten in Preußen von jo 
roßen Hinderniſſen umringt, daß momentan die Er⸗ 
folge des Krieges förmlich in Frage ſtehen. Das zu 
Gunſten der geflohenen Fürſten allerhand Intriguen 
Nei dich d. werden, iſt nur allzu richtig, und zwar fin⸗ 
en ſich die Jutriguanten nicht etwa in den Reihen 
der nach wie vor Sr Partei vor, fondern n= 
nerhalb derjenigen Partei, welche fac während des 
Krieges und nach demſelben den Anſchein gab, als 
hätte ſie allein Preußen auf den Schild ache en. An 
die Mittel⸗ und Kleinſtagten gaben vor Jahren unſere 
Feudalen Miniſter und Hofräthe in Menge ab. Dieſe 
Leute ſind zwar jetzt ohne Amt und Brod, aber ihre 
Beziehungen zu ene Berliner Kreiſen dauern fort, 
und was fie der Verhältniſſe halber nicht mehr Direct 
zu erreichen vermögen, das ſuchen ſie auf Umwegen 
durchzuſetzen. Unbefangene Perſonen ſehen Bismarck 
nicht ſchon am Ende, orden erſt am Anfange der 
ſchwierigſten Arbeiten. ; > € 

— Die im Verlaufe des letzten Krieges neu errich⸗ 
teten vierten Bataillone bleiben bis auf Weiteres be⸗ 
ftehen und werden wahrſcheinlich ſpäterhin durch Zu⸗ 
ſammenſtellung derſelben die neuen Truppenkörper und 
Regimenter errichtet werden, durch welche in dem 
Maßſtabe, als durch die beabſichtigten Annectirungen 
der preußtiche Staat an Ländergebiet und Einwohnern 
einen Zuwachs erfährt, auch die Armee verſtärkt wer⸗ 
den ſoll. Daſſelbe gilt auch von dem gleichfalls noch 
während des Krieges errichteten 10. oder Reſerve⸗Arx⸗ 
tillerie-Regiment, dem 9. Jäger⸗Bataillon und den in 
den verſchiedenen alten Provinzen in Bildung genom⸗ 
menen neuen Cavallerie-Regimentern, welche jedoch 
ihre Formation erſt theilweiſe vollendet haben. 


„Ich hatte viel gehört und geleſen über das Be- 
nehmen der Baiern im weimariſchen Oberlande 
(Kaltenſundheim und Kaltennordheim) und machte von 
der Gelegenheit, die ſich mir bot, Gebrauch, um mich 
perſönlich an Ort und Stelle von den Verhältniſſen 
zu überzeugen. Was ich fand, war mehr, als ich in 
der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts für 
möglich gehalten hatte; die Schaaren Tilly's hätten 
nicht frivoler hauſen können; das Privateigenthum 
war in der roheſten Weiſe muthwillig vernichtet wor⸗ 
den; brutale Nichtswürdigkeiten hatten zur Tagesord⸗ 
nung gehört. Das Bildniß Luther's wurde in Kirchen 
und Privatwohnungen von den Wänden geriſſen und 
der ſcheußlichſte Mißbrauch damit getrieben. Und das 
alles auf neutralem Boden! Wenn man mir fagt, 
daß das Exceſſe Einzelner geweſen, ſo beſtreite ich es, 
bemitleide dieſen excedirenden Theil der bairiſchen Ar⸗ 
mee, und frage hiermit öffentlich, ob von dem Vor⸗ 
gefallenen keiner der baieriſchen Offiziere und Unter⸗ 
officiere Kunde erhielt. Ich habe der Materialien 
genug geſummelt, um den Beweis der Wahrheit für 
meine Behauptungen anzutreten, und fordere die 
baieriſche Regierung hiermit auf, das gerichtliche Ver⸗ 
fahren gegen mich einzuleiten. Weimars edler Fürſt 
hat ſich an den jungen Baiernkönig gewendet, um für 
feine Unterthanen wenigſtens eine Entſchädigung zu 
erlangen; Antwort ſoll noch nicht eingegangen ſein. 

Damit nun die ſchweren Beſchuldigungen, die ich 
ausgeſprochen, auch an der richtigen Stelle zu Gehör 
kommen, fordere ich ſämmtliche ehrenhafte Zeitungs⸗ 
Redactionen auf, dieſen Zeilen Aufnahme in ihre reſp. 
Blätter nicht zu verſagen. 

Berlin, Brandenburgerſtraße 34. 

Dr. Heinrich Mahler.“ 
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Auf die Adreſſe, welche am 8. d. Mts. von einer 
Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
von Charlottenburg dem Könige überreicht wurde, 
antwortete Se. Majeſtät, wie die „Neue Preuß. Sie 
mittheilt, etwa Folgendes: „Ich danke Ihnen für die 
mir ſo eben ausgeſprochenen Gefühle und Geſinnun⸗ 


Es iſt in kurzer Zeit Großes geleiſtet worden, 


en, 
5 Großes, daß die Erhörung vieler Gebete und der 

eiſtand des Himmels unverkennbar iſt. Was von 
der Armee erduldet und errungen worden, Sie wiſſen 
es; denn Sie haben Ihre Sölme dabei. Aber auch 
in der Heimath iſt man in Opferwilligkeit und Wohl⸗ 
thätigkeit nicht zurückgeblieben. Mein Herz iſt voller 
Dank, bei Gelegenheit dieſer Ereigniſſe den Kern der 
Nation ans Licht E und ſeine Opferfreudigkeit 
und Vaterlandsliebe von Neuem ſo glänzend bewährt 
zu ſehen. Im Felde wie in der Heimath ſind Thaten 
geſchehen, die an die ſchönſten Zeiten Preußens erin⸗ 
nern. Manche trübe Wolke liegt hinter uns, es ſoll 
aber Vergangenes unberührt bleiben; ich bin vielmehr 
der Buch, daß die neueſten Ereigniſſe auch im die⸗ 
ſer Beziehung ſegensreich im Vaterlande gewirkt haben. 
Großes iſt geſchehen; aber vergeſſen wir nicht, daß, 
was geſchehen, erſt die Ausſaat iſt! Es bedarf Zeit 
und vieler Arbeit, bis ſie zur Reife gelangt und die 
Früchte derſelben geerntet werden können. Ein Jeder 
wird an ſeinem Theile dazu mitzuwirken haben; dann 
aber wird der ſegenbringende Erfolg unſerer Thaten 
für Preußen und Deutſchland ein großer ſein.“ 

— In den mexikaniſchen Gewäſſern hat ein Kampf 

zwiſchen der preußiſchen Korvette „Vineta“ und der 
öſterreichiſchen Korvette „Dondalo“ ſtattgefunden. 
„ Seit einigen Tagen iſt die Beſorgniß für die 
Einmiſchung des Auslandes wieder bedeutend gewachſen. 
Dieſe Beſorgniſſe werden natürlich in erſter Linie durch 
die Haltung Frankreichs hervorgerufen, die von Tag 
zu Tag unfreundlicher geworden ſein ſoll. Die plötzliche 
Rücktehr des Kaiſers Napoleon von Vichy nach Paris 
wurde hier als ein ſehr übles Zeichen gedeutet. Die 
si y a verhehlt auch nicht, daß die 
Sendung des Generals von Manteuffel nach Peters⸗ 
burg mit der allgemein geſpannten politiſchen Lage im 
engſten Zuſammenhange ſteht. Sie deutet dabei an, 
daß es ſeine Aufgabe ſei Rußland über die deutſche 
Politik Preußens zu beruhigen und die alte Allianz 
zwiſchen Preußen und Rußland gerade in der gegen⸗ 
wärtigen drohenden Komplication wiederherzuſtellen. 
Dieſe Aufgabe wie die Perſon, die zu ihrer Ausfüh⸗ 
rung gewählt iſt, erregen hier für die Verwerthung 
unſerer Siege im og NS einer Neubildung Deutſch⸗ 
lands die ſchwerſten Beſorgniſſe. Rußland iſt der 
entſchloſſene Freund des deutſchen Kleinfürſtenthums, 
verſchwägert und verwandt mit allen kleinen deutſchen 
Fürſtenhöfen. Der Kaiſer von Rußland iſt der Schwa⸗ 
q es Großherzogs von Heſſen und des cd von 
Würtemberg, intereſſirt als Verwandter für den Thron⸗ 
folger in Kurheſſen und iſt immer ein beſonderer 
Gönner des Königs von Hannover geweſen. Welchen 
Werth man auch hier auf die Verwandtſchaft mit dem 
ruſſiſchen Kaiſerhauſe legen mag, der Kaiſer von 
Rußland iſt mit vielen Fürſtenhäuſern Deutſchlands 
augenblicklich näher verwand als mit dem Hauſe Ho⸗ 
henzollern. Die ruſſiſche Politik ſeit Peter der Große 
iſt aber immer für die Zerſtückelung Deutſchlands 
geweſen und die Familienverbindungen des Kaiſer⸗ 
hanſes reſp. die Verſchwägerungen, die es vorzugsweiſe 
immer mit den deutſchen Fürſtenhäuſern pen t bat, 
haben immer den ganz bewußten, ja den klar ausge⸗ 
ſprochenen Zweck gehabt, das Kleinfürſtenthum in 
Deuſchland und damit die Zerriſſenheit Deutſchlands 
zu erhalten. Die ſeit dem polniſchen Aufſtande ſo 
wichtige national⸗xuſſiſche Partei drängt auch in ihrem 
Organ, der moskauer poetas unabläſſig in die Re⸗ 
gierung, gegen die preußiſchen X eſtrebungen in Deutſch⸗ 
land, beſonders gegen den Umſturz der kleinen Throne 
aufzutreten. Das ſei die ſchlimmſte Revolution, ruft 
ſie täglich, dieſe Revolution, wie ſie Graf von Bis⸗ 
marck machte. Da hat Pete und ſpeziell Graf 
Bismarck ein Mal wieder Dank für die Unterſtützung, 
die Preußen mit Aufopferung feiner eigenen Inter⸗ 
eſſen im letzten polniſchen Au ſtande Rußland geleiſtet 
hat. Das iſt der Dank für die Auffaſſung des Ober⸗ 
Staatsanwalts im Bolenprozef, der die Theilnahme 
eines Preußen an dem Aufſtande gegen Rußland als 
Hochverrath gegen een an 1 12 wiſſen wollte!!! 
Was nun Herr von Manteuffel betrifft, ſo iſt ſeine 
legitimiſtiſche Geſinnung, alſo ſein natürliches Inter⸗ 
eſſe für die ſ. g. Rechte der vertriebenen Fürſten be⸗ 
kannt. Man darf alſo von ihm keine beſonders über⸗ 
zeugende Kraft in der Verhandlung mit Rußland er⸗ 
warten, wenn es gilt, Rußland von ſeiner Förderung, 
daß dieſe Fürſten, wenn auch mit vermindertem Ter⸗ 
ritorium, alſo nach Abtretung eines Theiles ihres Ge⸗ 
Diets an Preußen, erhalten werden mögen. Dieſer 
Ausgang iſt es aber gerade, den wir in der jetzigen 
Lage am Meiſten fürchten müſſen. 

— Auf das Proteſtſchreiben, welches nach dem 
Einrücken der preuß. Truppen unter dem Fürſten Ho⸗ 
henzollern in Naſſau der bisherige Herzog dieſes 
Landes an den Fürſten von Hohenzollern gerichtet hat, 
und in welchem beiſpielsweiſe von „der gewaltſamen 
und völkerrechtswidrigen Entführung mitten im Frie⸗ 
den eines deutſchen Fürſten“ (Kurfürſt von Heſſen) die 
Rede war, welche Phraſe nicht minder mit der Gram⸗ 
matik als mit dem hiſtoxiſchen Hergange im Wider⸗ 
ſpruch ſteht, hat der Fürſt von eh per wie Der 
„K. Z.“ berichtet wird, geantwortet. Die Antwort ift 
ernſt und gemeſſen und hat durch die Exeigniſſe dop⸗ 
pelt ſchweres Gewicht erhalten. Der Fürſt findet in 
dem Briefe des Herzogs den Ausdruck jener Selbſtüber⸗ 

ebung, welche die Handlungsweiſe des Herzogs von 


aſſau überhaupt ſtets characteriſire, deſſen Sou⸗ 


remdherrſchaft (Rheinbund) 


verainetät bekanntlich der Fremdher 1 
ihr Entſtehen verdanke; obgleich die Lage und die In⸗ 
tereſſen des Landes Naſſau unverkennbar auf die ine 
nigſte Gemeinſchaft mit Preußen pane! habe ber 


Herzog gefliſſentlich dies verkannt, der preußiſchen Re⸗ 
gierung ſtets alle möglichen Schwierigkeiten zu berei⸗ 
ten verſucht; gerade er (der Herzog) habe nicht am 
wenigſten den Brand geſchürt, aus welchem der 
verhängnißvolle Krieg entſtanden; im Uebeigen finde 
ſich der Fürſt durch den Gang der Ereigniſſe 
einer Kritik Der von dem Herzoge verſuchten 
Entſtellung der N und der Sachlage über⸗ 
hoben: die weiteren ſehr ernſthaften Folgen, welche 
die Handlungsweiſe des Herzogs für denſelben mit 
ſich brächten, würden nicht lange mehr auf ſich warten 
laſſen. Da der Fürſt von Hohenzollern ohne Zweifel 
mit den höchſten Intentionen vertraut iſt, ſo zweifelt 
man nach erhaltener Kenntniß dieſes Schreibens nicht 
mehr, daß die Geſchicke des Landes eine den bereits 
kundgegebenen Wünſchen der Bevölkerung entſprechende 
Löſung finden werden. 

Hannover. Die „Tagespoſt“ vernimmt, daß 
die Bemühungen des Grafen Münſter die Selbſtän⸗ 
digkeit Hannovers zu retten nicht auf einem offiziellen 
putt fußen, ſondern aus eignem Antrieb geſchehen 
eien. 

Leipzig, den 9. Auguſt. Die beiden Druckſchrif⸗ 
ten: „An die deutſche Nation. Manifeſt von Arnold 
Ruge“ und „Die Zukunft der norddeutſchen Mittel⸗ 
ſtaaten von Heinrich v. Treitſchke“ ſind geſtern von 
der hieſigen Polizei confiscirt und proviſoriſch in Be⸗ 
chlag genommen worden. 

iſt die 
fieber 


Frankreich. Das me oe des Tages 
Ankunft der Kaiſerin von Mexiko in Paris. 
den eigentlichen Zweck der Reiſe erfährt man nichts 
Offizielles. Doch ſcheint es ſicher zu ſein, daß die 
Kaiſerin die Intervention Frankreichs nochmals anru⸗ 
fen und die franzöſiſche Regierung beſtimmen foll, ihre 
Truppen vorerſt in Mexiko zu belaſſen. Gelingt ihr 
dieſes nicht, fo wird warſcheinlich Maxmilinn bald 
nachfolgen. Vielleicht will die Kaiſerin ihren Gemahl 
auch gegen die Anſchuldigungen des Marſchalls Ba⸗ 
zaine rechtfertigen, mit welchem eine fo große Span⸗ 
nung beſteht, daß aller perſönliche ethic längſt auf- 
ehört hat. In Paris macht die Ankunft der Katſerin 
barlotte ungewöhnliches Aufſehen. In den Tuilerien 
wünſcht man, de wäre über dem Meere geblieben. 
, Das „Journal des Debats“ bringt heute eine 
eigenthümliche Enthüllung: „Die Unzulänglichkeit der 
öſterreichiſchen Vertheidigungsmittel war ſo groß, ſagt 
es, daß, als Benedek an Ort und Stelle gründliche 
Einſicht von den ihm zur Verfügung zu ſtellenden 
Mitteln genommen hatte, er dem Kaiſer ehrerbietigſt 
erklärte, er glaube nicht, daß man ſich mit Ausſicht auf 
Erfolg vertheidigen könne. Er denke darum man werde 
klug thun, mit Preußen über den Frieden zu unterhan⸗ 
deln und eine beſſere Gelegenheit, um Krieg mit ihm 
zu führen, abzuwarten. Indeß reiſte Benedek einige 
Tage ſpäter ab, um den ihm übertragenen Oberbefehl 
anzutreten; allein im Augenblicke ſeiner Abreiſe ſelbſt 
verſicherte man ihn, es handle ſich nur um eine De⸗ 
monſtration; man ſtehe auf dem Punkte ſich mit Preuſ⸗ 
fen zu verſtändigen und fei über die weſentlichen Punke 
einig. Preußen bereitete ſich dagegen ſchon ſeit mehr 
als zwei Jahren vor und Hr. v. Bismarck machte gar 
kein Hehl daraus. Er ſagte offen, daß Preußen nie⸗ 
mals eine beſſere Gelegenheit finden würde, um Oeſter⸗ 
reich niederzuwerfen, und er gab auch die Gründe die⸗ 
fer feiner Zuverſichtlichkeit an.“ 


Großbritaunſen. Am 10. d. iſt die diesjährige 
Sitzungsperiode des Parlaments geſchloſſen worden. 
In der Thronrede heißt es: Die Beziehungen zu den 
ſämmtlichen auswärtigen Staaten ſeien die freundlich⸗ 
ſten. Die Königin habe mit ängſtlichem Inſereſſe den 
Gang des Krieges, welcher einen großen Theil des 
europäiſchen Kontinents erſchüttert, verfolgt. Die Kö⸗ 
nigin konnte nicht gleichgültige Zuſchauerin bei Ereig⸗ 
niſſen ſein, welche die Stellung be eundeter und Ihr 
verwandter Fürſten ernftlich afftzirten; fic habe jedoch 
eine Betheiligung nicht für geboten erachtet, da weder 
die Ehre der Krone noch das Intereſſe des Volkes 
eine aktive Ge, erheiſcht hätten. Die Throne 
rede giebt der Hoffnung auf einen baldigen Abschluß 
des Friedens Ausdruck, erwähnt dankbar der Loyali⸗ 
tät Amerikas gelegentlich der Feniſchen Unruhen, er⸗ 
klärt die Fortdauer der Aufhebung der Habegs⸗Cor⸗ 
salte in Irland für nothwendig und ſpricht ſchließlich 
über den atlantiſchen Telegraphen, die Cholera und 
die Rinderpeſt. — Der auf die auswärtigen Angele⸗ 

enheiten bezügliche Paſſus der engliſchen Thron 
autet wörtlich: „Ihre Majeſtät hat die große Genug⸗ 
thuung, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, out ihre 
Beziehungen mit allen fremden Mei ten. auf dem 
freundſchaftlichſten Fuße find. Ihre Majeflät hat mit 
en Intereſſe den Verlauf des Krieges verfolgt, 
welcher nenerdings einen großen geil des euxopai⸗ 
ſchen Kontinents erſchütterk hat. Ihre Majeſtät hat 
nicht ein gleichgültiger Zuſchauer von Ereigniſſen fein 
können, welche 1 die Stellungen von Souverä⸗ 
nen und Fürſten afficivt haben, mit denen Ihre Ma⸗ 
jeſtät durch die engſten Baude der Verwandſchaft und 
Freundschaft verbunden iſt. Jedoch hat es Ihre Ma⸗ 
eſtät nicht für rächlich erachtet, au einem Streite 
Thel zu nehmen, bei welchem weder die Ehre ihrer 
Krone, noch das Intereſſe ihres Volkes irgend eine 
aktive Einmiſchung von ihrer Seite erheiſchte. Ihre 
Majeftit kann nur der ernſten Hoffnung Ausdruck 
geben, daß die jetzt zwiſchen den kriegführenden Mäch⸗ 
ten ſchwebenden Unterhandlungen zu einer ſolchen Aus⸗ 
gleichung pon mögen, welche geeignet ift, den Grund 
zu einem ſichern und dauernden Frieden zu legen. 


Rußland. Warſchau, 8. Auguſt. Ein neuer 
Ukas, der dieſer Tage erſt aus Petersburg anlangte, ver- 
bannt die polniſche Sprache aus den Aemtern und führt 

ie ruſſiſche ein. In wie fern die letztere amtlicherſeis 
dem Publikum gegenüber als ausſchließliche Amtsſpra⸗ 
che dienen ſoll, iſt nicht klar, dies dürfte auch ſchwierig 
ein, da thatſächlich von dem des Schreibens und Le⸗ 
ens kundigen Publikum kaum der tauſendſte Theil 
ruſſiſch leſen kann. Da übrigens auch von den polni⸗ 
chen Beamten nur 19 wenige des Ruſſiſchen kun⸗ 
po find, fo wird der größte Theil der Beamten plötz⸗ 
lich Amt und Brod verlieren. Und durch wen werden 
dieſe Beamten erſetzt werden? Durch den Ausſchuß der 
ruſſiſchen Tſchinowniks, deren Fähigkeit und Sittlichkeit 
bekanntlich auf keiner ſehr hohen Stufe ſtehen. — Ge⸗ 
ſtern fand hier das Begräbniß eines unbekannten alten 
enſionirten ruſſiſchen Generals ſtatt; zum großen 
erger des kaufmänniſchen Publikums mußten aus die⸗ 
ſer Veranlaſſung ſämmtliche Läden in den Straßen, 
durch welche der Leichenzug kam, drei Stunden lan 
pole e bleiben. Binnen ſechs Tagen wurde au 
olche Weiſe drei Mal Handel und Verkehr gehemmt: 
am 3. d. M. war Namenstag der Kaiſerin, und heute 
iſt wiederum deren Geburtstag. Man fügte fid) zwar 
ſchon in die alljährlich wiederkehrenden Hemmungen, 
welche die vielen Geburtstage bringen, daß aber die 
Warſchauer Kaufleute noch ge wungen werden, deu 
Tod irgend eines Generals zu pa ift neu und in 
der That nur aus der Willtürlichteit und Rückſichts⸗ 
loſigkeit erklärlich, mit denen die Militär⸗ und Poli⸗ 
Vie berden gegenwärtig das Publikum behandeln. — 
ie kriegsgerichtliche Uinterſuchungs⸗Commiſſion tagt 
noch immer in der Citadelle, und da ſie abſolut nichts 
zu thun hat, ſo ſucht ſie ihre Grifters dadurch zu er⸗ 
alten, daß fie Bürger zur 2 erantwortlichkeit zieht 
dafür, daß fie im Revolutionsjahre 1563 der Nationalre⸗ 
Willens Steuern gezahlt haben. Daß beim beſten 
Willen damals ſich Niemand der Steuerzahlung ent⸗ 
ziehen konnte, iſt männiglich bekannt, und auch Ruſſen, 
die jetzt eine hohe Stellung in der Regierung einneh⸗ 
men, in fo fern fie hier begütert und anſäſſig find, haben 
ie Revolutions⸗Steuer gezahlt. Eine Controle über die 
wegen dieſen Steuerzahlungen auferlegten erheblichen 
Contributionen und was mit dieſen geſchieht, iſt nicht 
vorhanden. Die Gelder find eine Fundgrube für die 
Herren Militärrichter und ihre Protectoren. 
— Den 10. d. Zufolge einer von Petersburg aus 
eingetroffenen Verordnung ſoll die amtliche ot ae 
den bei Den Centralbehörden nicht mehr in polniſcher, 
ſondern in ruſſiſcher Srpache geführt werden. 


Lokales 

— Perſonalia. Herr Oberbürgermeiſter Körner iſt am 
Montag d. 13. nach Berlin abgereiſt, um feinen Sitz im Her- 
renhauſe einzunehmen. 

Herr Poli; -Injp. Beyerle iſt auf fein Erſuchen am 
10. d. Mts, aus dem Dienſt der ſtädt. Polizei-Kommunal— 
Verwaltung entlaſſen worden und iſt derſelbe bei der Königl. 
Berliner Poltzei-Verwaltung beſchäftigt. 

— Im Privat-Lazareth für verwundete Krieger wurden 
bis jetzt 10 Kranke aufgenommen, von welchen zur Zeit 2 
beurlaubt und mithin 8 in der Behandlung verblieben ſind. 
Die Lazareth⸗Commiſſion ijt demnach in Thätigkeit und kommt 
ihren Pflichten in dankensweitheſter Weiſe nach. 

E HDeutſche Ortsnamen. Dem Gute „Vorwerk Grutta“ 
im Graudenzer Kreiſe iſt der deutſche Name „Frankenhain“ 
beigelegt worden. 

Land wirthſchaftliches. Daß die Oekonomen in unfe- 
rer Gegend rüſtig vorwerts ſchreiten ſowie die Agrikultur der 
ſelben einen reſpektablen Aufſchwung genommen und einen 
bohen Grad der Entwickelung bereits erreicht hat, iſt eine 
allgemein anerkannte Thatſache. Wenn nun auch andere 
preußische Landſtriche unferer Gegend in beregter Beziehung 
voraus find, fo liegt das nicht an dem Eifer und der Intelli⸗ 
genz hieſiger Oekonomen, ſondern, abgeſehen von den flima- 
tiſchen und Acker Verſchiedenheiten, hauptſächlich an dem Um- 
ſtande, daß das Kapital für den Landwirth in unſerer Ge. 
gend verhältnißmäßig noch zu theuer war und iſt, als daß 
die Agrikultur die möglich höchſte Entwickelungsſtufe ſchon 
letzt hätte erreichen können. Doch auch nach diefer Seite hin 
iit eine Wendung zum Beſſeren zu erwarten, und zwar in 
Mückwirtung des glorreichen Kampfes, den Preußen jezt be. 
— dr. a unmittelbare Verbindung unferer Proving 

mit dem prenßifch-deutichen Bundesſtaate iſt eine 
bereite F. 3 e Sache, = — — würde doch nur ein 

id und weit 4s vollzogener Akt, welchen Oeſterreich aus 
Neid und Mißgun gege 2 
Dies Hinderniß ip defeat Preußen nicht anerkennen wollte. 
nicht : St. Anderſeits nemlich kann und wird es 

ausbleiben, daß diefe unmittelbare politiſche Verbindun 
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auch eine wohlthätige Rückwirkung auf die volkswirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtände unſerer Provinz, reſp. unſerer Gegend aus. 
üben werde. Die Anlage von Kapilalien in derſelben wird 
künftig nicht mehr, wie bisher bedenklich erſchienen und an 
geſchäftlicher Intelligenz mangelt es bei uns auch nicht, welche 

08 Kapital aus deutſchen Gegenden, wo es fig augehäuft 
Sat und daher billiger ift, in unſere Proving zu leiten verſtehen 

ird. 

Indeß, troz mancher ungünſtigen Verhältniſſe ift, wie 
geſagt, die Agrikultur in unſerer Gegend rüſtig vorwerts ge. 

itten, und zwar in allen Zweigen, unter welchen die Schaf. 
zucht obenanſteht. Unlängſt hatten wir die angenehme Ver- 
aulaſſung Notiz zu nehmen von den Beſtrebungen des Hrn. 

Guisd. Meifter auf Piwnie (Ar. Thorn) für dieſen Agri⸗ 
de Heute kommt ein zweites Ereigniß auf demfel- 

en Gebiete zu unſerer Keunſß, deſſen Mittheilung für viele 
ret Lefer nicht ohne Intereſſe fein dürfte. Herr Gutsb. 

az in Roß gart bei Briefen hat eine Heerde von 94 
ur 7 Bode) Bergamaskerſchafe aus ihrer Hei. 
vine eingeführt und empfiehlt in der „Illuſt. landw. Ztg.“ 

iG Mace der Beachtung ſeiner Berufsgenoſſen. Das Ber- 

asker. Schaf hat, fo berichtet Genannter, bei uns noch eine große 
uft, da feine Zucht wegen der Wolle, wie wegen des 


Fleiſches ſehr einträglich iſt. Das Gewicht deſſelben — nicht! 
unwichtig für die Herren Fleiſchermeiſter — beträgt 250 bis 
300 Pfd. Das Fleiſch iſt ſtärker, dagegen nicht ſo weichlich 
und ſchmackhafter als das anderer Schafracen. An Wolle 
liefert dieſes Schaf bis 12, der Bock bis 14 Pfd., 6 Mo- 
nate alte Lämmer 31/, Pfd. gewaſchener Wolle; dieſe iſt 
„war grob, aber lang, dicht und viel, bei einigen ſogar fei- 
denartig mit mehr oder weniger Schweiß.“ Herr K. bekam 
pro 100 Pfd. gern 40 Thlr; hente wird ihm mehr geboten. 
Er hält dafür, daß dieſe Schafe in unſerer Gegend gut fort- 
kommen, beſonders wo es nicht an Futter fehlt und ſie 
nicht zu warm gehalten werden. Dieſe Race hat nemlich 
ſehr warmes Blut und eignet ſich daher gut zum Horden. 
Exemplare dieſer Race, wetche Herr K. in Danzig 1864 aus- 
ſtellte, wurden mit dem erſten und zweiten Preiſe prämirt. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 

— Ueber die Ernte in Kujawien berichtet das „Kuj. 
Woch.“ Folgendes: Im Durchſchnitte iſt der Roggen und 
Weizen im Körner Ertrage beſſer als im vorigen Jahre, nur 
der zu früh geſäete Roggen hat in Folge des in der Blüthe⸗ 
zeit ein getretenenen Froſtwetters gelitten und ſind die Körner 
in der völligen Ausbildung zurückgeblieben. Die Gerſte iſt 
kurz in Stroh, verſpricht aber um ſo beſſern Körnerertrag; 
auch der Hafer iſt in der Größe zurückgeblieben, während die 
Erbſen ein gutes Reſultat zu verſprechen ſcheinen. Obgleich 
die Weizenernte wegen des Regens nicht ohne Unterbrechung 
von Statten ging, fo dürfen wir doch keinen Auswuchs be: 
klagen. Der zweite Schnitt der nahe bevorſtehenden Heuernte 
wird, wenn das Wetter günſtig iſt, ein überaus (guter fein. 
An Viehfutter dürfte mithin in dieſem Winter kein Mangel 
eintreten. 

— Gold- und Silber-Erport aus Rufland. Auf ergan- 
gene Anfragen kommunizirt das Steuer-Departement auf Bee 
fehl der Gehülfen des Finanzminiſters den Chefs der Steuer. 
bezirke und allen Zollſtätten des europäiſchen Rußlands: 1) 
daß Silber: und Goldbarren ohne vorſchriftsmäßigen Probe- 
ſtempel, die zum Export ins Ausland auf den Zollkammern 
deklarirt, wie auch die, welche im Innern des Landes ange- 
halten werden, der Konfiskation zu unterwerfen find laut $ 
142 der Probirordnung, XI. Th. der Gefesfammlung und 
Verfolg im Jahre 1863, und 2) daß das Cirfulair an die 
Steuerjurisdiktion vom 10. März 1860 Nr. 3, $ 4 betref 
fend den Export von Silbergeld, auf die Scheidemünze 72er 
Probe Anwendung zu finden hat. Demzufolge ift die be. 
zeichnete zum Export beſtimmte Münze in dem Falle, wenn 
fie vor der Revifion im Zollamt deklarirt wird, nicht zu fon- 
fisziren, wohl aber deren Ausfuhr zu verbieten; um jedoch 
allen Irrungen in Betreff dieſes Gegenſtandes vorzubeugen, 
find die Zollkammern auf Grund $ 1, 170 der Zofiverord- 
nung und Verfolg von 1863 gehalten, alle die, welche die 
Zollkammern paſſiren, unfehlbar zu befragen, ob ſie nicht 
Scheidemünze 72er Probe bei fic) führen und falls nach er. 
haltener Antwort, daß man ſolches Geld nicht bei ſich führe, 
daſſelbe doch vorgefunden wird, fo iſt es zu konfisziren und 
im Erhebungs. Pro tokoll über den Fund die geſtellte Bor- 
frage zu vermerken. 

Thorn, den 13. Auguſt. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 42 —64 thir. 

Hoggen: Wiſpel 34—39 thir. 
Erben: Wiſpel weiße 40 —44 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 30-32 thlr. 
E Wiſpel 23—24 thlr. 
übſen: Wiſpel 72 — 78 thlr. 
artoffeln: Scheffel 12—14 fgr. 
utter: Pfund 6—6'/a fgr. 
ier: Mandel 4—41/, ſgr. 
Stroh: Schock 10—11 thle. 
Hen: Centner 25 ſgr.— 1 thlr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
37½ pCt. Ruſſiſch. Papier 37 pCt. Klein - Courant 
40—44 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


eee 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 12. Auguſt. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 Zoll 


— Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll 
Den 13. Auguſt. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 2 Zoll 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. In Stettin findet nach Angabe der „Oſtſ. 
Ztg.“ die Auszahlung der Quartier⸗Entſchädigung jedesmal 
in der Zeit v. 10. bis 14. eines Monats für den vorgehen. 
den Monat ſtatt. Es iſt das eine höchſt anerkennenswerthe 
Maßnahme, um deren Einführung auch in unſerer Kommu- 
nal-Berwaltung der Magiſtrat und die Stadtverordneten er- 
gebenſt erſucht werden. Mehrere Pürger. 


F—, Durch die von Ihnen gewünſchte Publizirung wird 
Nichts erzielt, zumal jetzt, wo die Brodfabrik des Herrn Koh. 
nert die Bäckermeiſter zu größter Anſtrengung zwingt, ſich 
ihre Kundſchaft durch Verkauf des Brodes von einem dem 
Roggenpreiſe entſprechenden Gewichte zu ſichern. 


Die Redaktion. 
Cingefandt. 

Beſcheidene Anfrage. Würde man nicht im In. 
terefje der Sache handeln, das von den vereinigten Sängern 
Thorns zu veranftaltende Concert, anſtatt wie aufangs propo- 
nitt in einem Garten, im Artushofe zu geben? Die Tage 
fangen an ſehr kurz zu werden, und die Abende ſind kühl 
daher der Aufenthalt im Freien, namentlich bei fo zweifelhafter 
Witterung nicht beſonders einladend. Der Eine oder Andere 
könnte ſich wohl dadurch bewogen fühlen, das Concert nicht 
zu beſuchen. Ein Muſikliebhaber. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines Polizetinſpektors mit einem 
Jahresgehalt von 600 Thlr. ſoll ſofort beſetzt 


werden; Bewerber haben ſich unter Beiſchluß 


ihrer Qualifikations⸗Atteſte binnen 14 Tagen bei 
uns zu melden. 
Thorn, den 10. Auguſt 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Fiſcherei imdieſſeitigen halben Drewenzfluſſe 
längs der Grenze des Vorwerks Seide und des 
Dorfes Leibitſch ſoll vom 1. Oktober 1866 dis 
dahin 1869 in dem 

am 24. Auguſt er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Sekretariat ſtatthabenden Lieitations⸗ 
Termine an den Meiſtbietenden überlaffen werden. 
Thorn, den 7. Auguſt 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Da die Theilnahme an der neuen Kriegs⸗ 
ſchäden⸗Vereins⸗Kaſſe ſeitens einer erheblichen 
Zahl von Hausbeſitzern, theils wegen der Kriegs⸗ 
verhältniſſe, theils aber auch, weil ſie angeblich 
keine Aufforderung erhalten hätten, noch nicht er⸗ 
folgt iſt, ſo werden wir im nächſten einem jeden 
der Herren Hausbeſitzer eine gedruckte Aufforde⸗ 
rung, aus welcher auch der zu zahlende Betrag 
erſichtlich iſt, zugehen laſſen, um Jedem Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich an dem für die Zukunft gewiß 
wohlthätigen Inſtitut zu betheiligen. 

Thorn, den 10. Auguſt 1866. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Kupferſchmiedemeiſter Herr W. Delvendahl 
iſt in Stelle des Kaufmanns Herrn C. Augſtin 
zum Schiedsmann des 3. Stadtbezirks erwählt 
und von der Königlichen Regierung als ſolcher 
beſtätigt worden. 
Thorn, den 9. Auguſt 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung der Marktſtandgel⸗ 
der⸗Erhebung auf ein Jahr vom 1. Januar bis 
ult. Dezember 1867 haben wir auf 
den 6. September er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Sekretariat einen Licitations- Termin 
anberaumt. 
Bedingungen und Tarif können in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Thorn, den 8. Auguſt 1866. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der Erhe⸗ 
bung der Ufer⸗ und Pfahlgelder vom 1. Jas 
nuar bis ult. Dezember 1867 haben wir auf; 

den 7. September er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Sekretariat einen Licitations⸗Termin 
anberaumt. 

Bedingungen und Tarif ſind in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. 

Thorn, den 8. Auguſt 1866. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die zum Bau des neuen Schulgebäudes auf 
der Jacobs⸗Vorſtadt erforderlichen Arbeiten ſollen 


in dem 
Nachmittags 5 Uhr 
in unferem Sectetariat anſtehenden Liietations⸗Ter⸗ 
min an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden, 
und ſind die Bedingungen, ſowie Koſten⸗Anſchlag 
und Zeichnung in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Thorn, den 10. Auguſt 1866. 
Der Magiſtralt. 
Gänzlicher Ausverkauf 


| igarren 
x abgelagerter Cigar: hun. 


Bekanntmachung. 
Am 28. Auguſt d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
ſoll das zur Kaufmann D. Bressler'ſchen Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe gehörige Mobiliar beſtehend in 
mehreren goldenen Ringen, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücken und verſchiedenen Möbeln im Ges 
ſchäſtslokal des D. Bressler Breiteſtraße hier⸗ 
ſelbſt öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 23. Juli 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ja- 
cob Abrahamsohn hier iſt der kaufmänniſche 
Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinftellung auf den 3. Juli 
er. feſtgeſetztt 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Eduard Grabe hier beſtellt. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
fig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm ets 
was verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfelgen oder zu zahlen; vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 15. Sep⸗ 
tember cr. einſchließlich dem Gerichte oder dem Bere 
walter der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 

Thorn, den 9. Auguſt 1866. 


Königliches Kreis-Gericht. 


1. Abtheilung. 
Mittwoch, den 15. Auguſt cr. 
CONCERT 
Der vereinigten Sanger Thorn’s 
zum Beſten der Hinterbliebenen unſerer Krieger! 
Billets a 5 Sgr. find in den Geſchäftsloka⸗ 
Klempnerm. Hirschberger, und Conditor Mals- 
kat zu haben. — Bei ungünſtiger Witterung 
ſondern an einem der darauf folgenden Tage, mos 
von weitere Mittheilung durch beſondere Anzeige. 
a ay Sonntag, den 12. d. Mts. des 
i lich, in Folge von Lungenlähmung, 
unſere geliebte Schweſter und 
der höheren Töchterſchule 
Friederike Ciborovius, 
ae Bekannten tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 13. Auguſt 186 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 15. Auguſt 
Nadm. 3%, Uhr ſtatt. 
Uhr ſtarb nach kurzen aber ſchweren 
Leiden unſer liebe Freund u. treue 
fizier Bernhard v. Kretsch- 
mer, (Oberinſpector in Zelgno 
Mähren an der Cholera. 
Seinen Verwandten, Freunden 
rige Anzeige, mit betrübtem Herzen 
das Unteroffizier⸗Corps des 4. Bataillons 7 
Rathenower Brillen. 
ter, u. ſ. w. empfiehlt mit dem er⸗ 
gebenenen Bemerken, daß die Gläſer 
zugepaßt werden. Gustav Meyer. 
Neuſtadt Nr. 2. 


ter. Abends 5% Uhr 
in & ieser's Garten 

len der Herren: E. Lambeck, Wallis, Klapp, 
findet das Concert an dieſem Tage nicht ftatt, 

Die Vorſtände der Liedertafeln. 
Abends um 8 Uhr verſchied plötz⸗ 
pe Tante, die frühere Vorſteherin 
was ihren vielen Freunden und 

die Hinterbliebenen. 
Montag den 6. Aug. Vorm. 10 
Kamerad der Landwehr⸗Unterof⸗ 
bei Culmſee) in Crojetein in 
u. Bekannten widmet dieſe trans 

Oſtpr. Jnfanterie⸗Reg. Nr. 44. 

Lorgnetten, Fernröhre, Thermomes 
für jedes Auge, nach dem neueſten Optometer 
I Schwein bat fic_gefünken Eucpmawerfir. 179 


Privatlazareth für verwundete 


THUBREINGEA, 


Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurt. 


Grundkapital: Drei Millionen Thaler, wovon a Thlr. — Sgr. — Pf. begeben. 


Prämieneinnahme 1865: N ne en er 
Reſerven: 754,361 BORN HE gato 

Die Geſellſchaft fährt fort zu billigen und feſten Prämien Feuer-, Lebens. und Trans- 
portverſicherungen aller Art abzuſchließen. Unterzeichnete empfehlen ſich für den Abſchluß fol» 
cher Verſicherungen, beſonders auch für landwirthſchaftliche Feuerverſicherungen. 

Emanuel Neumann, 
Haupt⸗Agent in Bromberg. 

M. Schirmer, Kaufmann in Thorn. M. Schötzau, Lehrer in Conitz. 
S. E. Hirsch, E AUN F. r Steuererheber in Tuchel. 
W. M. Mendelsohn Kaufmann in Strasburg. J. Sieber, Maurermeiſter in Dt. Crone. 
Heinrich Plonsker, Kaufmaun in Culm. Ferd. Lindner, Agent in Märk. Friedland. 
Fr. Stange, Bäckermeiſter in Schwetz. Schultz, Gerichtsactuar in Baldenburg. 


Lotterie-Anzeige. Seinen Jucker in 


Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe billigſt bei Herrmann Cohn. 


R * . ; Das von Herrn Stabsarzt Funck 
Königl. Preuß. Landes-Lotterie ge ᷑ . — 
iſt bis zum 7. September zu bewirken. Heilgymnaſtik und Elektrotherapie hat 
Poſtvorſchüſſe verſende nur bis zum 20. Aus ſich einer fo großen Theilnahme zu erfreuen ge 
guft eiuſchließlich, ſpätere Renovationen können habt, daß das Fortbeſtehen deſſelben für den hie⸗ 
nur gegen Einſendung des Betrages bewerkſtelligt ſigen Ort ein Bedürfniß geworden iſt. Seitdem 
Be $ 8. intretend tel Herr Stabsarzt Funck wieder in die militáris 
„„Looſe für neu eintretende Spieler zum Er⸗ Ihe Laufbahn zurü getreten, habe ich die Leitung 
1 nach 83% 2 * 3. te y des Inſtituts übernommen und wird daffelbe in 
4 8 16 32 64 i i 
44 rtl. 22 rtl. 11 ae „ — Hauſe Breiteſtraße Nr. 50 fortgeführt 
verſendet alles auf gedruckten Antheilſcheinen, Meldungen zu dieſem Zwecke i . 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages mittags bis 9 Uhr Nac de ae 918 4 
die Staats⸗Effekten⸗Handlung von Uhr entgegen. : 
Thorn den 1. Auguſt 1866. 


M. Meyer. Stellin. 1 ee 


Das durch den hiefigen Verein zur Unter» pr. Arzt. 
ſtützung hülfsbedürftiger Krieger hierſelbſt im Ho⸗ In der A. M azurkiewiez ſchen Concurs⸗ 
tel de Danzig gegründete Lazareth für Verwun- Maſſe werden verſchiedene Delikateſſen, hauptſäch⸗ 
dete hat ſeine Wirkſamkeit begonnen. lich Weine, Rum's Arae, Cognac, als auch Thee's, 


Indem wir im Namen dieſes Vereins, für Ci tend herab 5 
die vielen Beweiſe von Theilnahme durch welche „urn. u een Pel 


die Gründung des Lazareths ermöglicht worden, 
den herzlichſten Dank ausſprechen, hoffen wir ¿us 
gleich, daß der patriotiſche Zweck das fortdau⸗ 
ernde Intereſſe an dem Lazareth rege erhalten 
wird und bitten, hierauf geſtützt, etwaige gütige 
Beiträge (Erfriſchungen, Naturalien, Leibwäſche) 
in dem Lazareth ſelbſt abgeben zu wollen. 
Thorn, den 13. Auguſt 1866. 
Das Privatlazareth für verwundete 
Krieger. 
Eilsberger. Dr. Kugler. Lilienhain. 
Dr. Schlesinger. 


Der Verwalter 

Dr. Meyer, 

Juſtiz⸗Rath. 

Eine Parthie Wagenſchmiere in kleinen höl⸗ 
zernen Gefäßen billig abzulaſſen von der A. Ma- 
zurkiewiez ſchen Coneurs-Maſſe. 

Der Verwalter 
Dr. Meyer, 
Juſtiz⸗Rath. 
Eine Banknote der 
Danziger⸗Privat⸗ 
3 Aktien Bank von 
> 20 Thlr. ift auf dem Wege von 
dem Bromberger-Thor nach der 
Fiſcherei⸗Holzplatz am 11. d. M. 
une verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder erhält eine anſtändige Belohnung in der 
Exped. d. Wochen. Bet 
Privatunterricht 

Eine geprüfte Lehrerin ertheilt Unterricht 
im Franzöſiſchen, Engliſchen, der Muſik und allen 
andern Schulwiſſenſchaften. Näheres Culmer- 
ſtraße Nr. 320. 

1 möblirte Stube mit Beköſtigung iſt zu haben 
Gerſtenſtraße Nr. 96. 
B reite » Straße Nr. 87 ijt ein Laden nebſt 
Wohnung vom 1, October er. zu vere 
miethen. 

ine Wohuung Breiteſtraße eine Treppe, beſte⸗ 

hend aus 4 Zimmer und Zubehör iſt zu 
vermiethen, vom 1. Oetober c. zu beziehen. Er⸗ 
kundigung bei J. Levinsohn & Moskiewics Neu- 
Gu Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 

x, von Herrn Rentier Schmidt bewohnt, iſt 
vom 1. Okt. zu verm. J. Liebig. 

n meinem Haufe Seeglerſtraße Nr. 105 ift 

die Parterre-Wohnung vom 1. October d. J. 

zu vermiethen. J. I. Kalischer. 


Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Mittwoch, den 15. Auguſt Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Schnibbe. 


Dem unterzeichneten Lazareth find folgende 
Geſchenke ſeit dem Juli er. zugegangen: 

Von Frau Landecker, Frln. Simmel, Frln. 
Tetzlaff, Frln. Gotthilf Charpie; Frau Simon 2 
Paar Socken, Frau Lewin 5 P. woll. Socken, 3 
bunte Taſchentücher, 2 Hemden, 1 Lederkiſſen; 
Fr. R. Schwarz 10 Verbandtücher; Fr. Sultan 
14 Binden; Kaufm. R. Schwarz 3 Hemden; 
Gutsbeſ. v. Kries 4 große, 3 kleine Bezüge, 4 
Hemden, 7 P. Socken; Fr. Lachmann 2 gr. 2 
kl. Bezüge, 2 Laken, 4 Handtücher; Frln. von 
Reſtorf 3 P. Socken und Verbandzeug; Fr. Lux 
1 Dutzend Teller; Fr. Bärwald ca. 30 Ellen 
Läufer; Fr. Kohnert feine Graupe und Gerſten⸗ 
grütze; Kaufm. Gerſon Hirſchfeld 1 Kiſte Cigarren. 

Thorn, den 13. Auguſt 1866 


Krieger. 


- Plerde-Außtion. 

Am Mittwoch den 15 Auguſt er. früh 9 Uhr 
ſollen, auf Befehl des Königlichen Kommando's 
der immobilen Artillerie 5. Armeekorps, in Thorn 
auf dem Mockerplatz neben dem Garniſon⸗Kirchhofe 
27 gute und brauchbare Pferde der aufgelöſten Aus⸗ 
fall⸗Batterie gegen gleichbaare Zahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden auf dem 
Verkaufsplatz vor dem Beginn des Geſchäfſts vers 
leſen werden. 

Thorn, den 11. Auguſt 1866. 

Metzke, 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef. 


= 2 


Verantwortlicher Redakteur Ernft Lambeck. — Druck und Verlag der Rathebuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


rlra - Meilage zum Bhorner heat Ä 


No. 126. Dienſtag, den 14, Auguſt. 1866. 


Heute Nachmittag um 5 Uhr verſchied 
nach einem kurzen aber ſchweren Leiden an 
dem Gehirnſchlage, unſer innig geliebter 
Vater und Schwager, der Rechts⸗Anwalt 


Ernst Adolph Max Simmel, 


in ſeinem 57˙ Lebensjahre. 
Thorn, den 13. Auguſt 1866. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 15. d. Mts. Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr ſtatt. 


